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Umschlaggestaltung von der Autorin Alle Fotos und Zeichnungen von der Autorin


Diana Dalladas wurde 1964 geboren und war in ihrem »ersten Leben« Lehrerin für Sonderpädagogik. Jetzt ist sie mit Herz und Seele Heilpraktikerin. Sie liebt die Natur und auch das Wandern. Da war der Schritt einmal den Jakobsweg zu gehen, im wahrsten Sinne des Wortes nicht mehr weit. Diesen Traum hat sie sich im Frühjahr 2024 erfüllt und war jetzt zum zweiten Mal auf einem Camino unterwegs.


Ihr erstes Buch über den Jakobsweg heißt: »Auch das ist der Camino!«
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Sonntag, 16. März 25: Von Köln nach Porto


Wusste ich es doch! Ja, eigentlich von Anfang an. Der Caminho Português von 2024 wird mein erster, aber nicht mein letzter sein. Ich sitze wieder im Flieger und bin unterwegs nach Porto. Tatsächlich werde ich erneut den Caminho Português gehen. Doch damit es nicht langweilig wird, nehme ich dieses Mal die Küstenvariante unter die Füße. Wenn ich dann in Santiago de Compostela angekommen und noch fit bin, möchte ich im Anschluss bis an das Ende der Welt zum Kap Finisterre gehen. Tja, und danach - gerne noch bis …? – Lasst euch überraschen  [image: ]


So, träume ich vor mich hin und schon ist Landeanflug. Der Flieger landet pünktlich - ich kann es kaum fassen - in diesem netten kleinen Flughafen.


Wenig später als ich das Gepäckband erreiche, sehe ich auch schon meinen Rucksack in seinem bordeauxroten Flightbag auf mich zu kommen. Ja, ich habe ihn wieder nicht als Handgepäck mit in das Flugzeug reingenommen, einige werden es wissen, weil ich Wanderstöcke und ein Taschenmesser dabei habe.


Diesmal habe ich eine andere sehr günstige Übernachtungsmöglichkeit gefunden, so dass es sich anbietet die Metro zunehmen. Letztes Jahr habe ich in Porto in einer kleinen Pension geschlafen, weil ich dachte, ich könne nicht in Herbergen mit mehreren Menschen in einem Raum schlafen. Doch, … ich kann und finde es auch noch toll. Zumindest meistens. Also, schlafe ich heute schon direkt in einem Vierbettzimmer ganz zentral gelegen. Die Straße kenne ich noch vom letzten Jahr. Vom letzten Jahr, letztes Jahr, letztes Jahr,… so will ich meinen Camino eigentlich nicht laufen. Ich habe mir ganz bewusst vorgenommen, nicht zu vergleichen und nicht zu werten: Das war letztes Jahr aber schöner, anders … Nein, so nicht! Aus diesem Grund werde ich auch, wenn möglich immer in anderen Herbergen übernachten oder auch andere Etappenziele wählen, wenn ich auf dem Stück von Valença bis Santiago de Compostela unterwegs bin. (Dieser Teil des Caminho Português ist bei beiden Varianten, zentral und Küste, gleich.)


Also, jetzt erst einmal die Metrostation finden. Ganz einfach, der Weg dorthin ist super gut ausgeschildert und auch noch mit großen Pfeilen auf den Boden markiert (extra für die Pilger [image: ]).


Da stehe ich also vor dem Automaten mit meiner blauen Magnetkarte vom letzten Jahr. Ja, ja, ich weiß. Doch die kann man aufheben und immer wieder benutzen. Sie wird mit dem nötigen Betrag aufgeladen und ist dann das gültige Ticket, was man vor der Fahrt an einem Automaten entwerten, quasi »entladen« muss. Also, ich stehe am Automaten, weiß dass ich die lila Linie bis Station Trindade fahren und Zone Z 4 aufladen muss. Doch wie ging das noch mal? Letztes Jahr … [image: ]Doch ich bin ja nicht die einzige, die hier ein Ticket ziehen bzw. aufladen möchte. Es ist noch eine illustre Truppe von Deutschen anwesend und mit vereinten Kräften laden wir meine blaue Magnetkarte auf und ich helfe ihnen mit meinem Wissen über Magnetkarten und das weitere Vorgehen weiter.


Als ich an der Haltestelle ankomme, wo meine Metro abfahren wird, treffe ich, wie kann es anders sein: zwei Pilger. Es ist ein älteres Ehepaar vom Bodensee, das sich ab Mittwoch auf den Camino machen wird. Wir steigen zusammen in die Bahn und plaudern angeregt über Wanderwege, Wanderschuhe und was einen Pilger alles so umtreibt.


Dann, endlich sind wir da! Ich steige aus der Metro, gehe durch die kleine Halle, trete heraus und stehe im strahlenden Sonnenschein in Porto! Welch ein Empfang! Ich bin einfach nur glücklich! Ich habe das Gefühl, ich komme nach Hause. Ja, wirklich. Porto kommt mir so vertraut vor und das hat nichts mit »letztem Jahr« zu tun.


Ich schaue kurz auf den kleinen Stadtplan in meinem gelben Wanderführer, wo ich lang muss und finde zügig die Rua Santa Catarina.


Ja, wie ihr seht, benutze ich immer noch kein GPS bzw. Google Maps und habe auch wieder meinen gelben Wanderführer, meine »gelbe App« aus Papier dabei. Es ist noch dieselbe, da es noch keine Neuauflage gibt. Ich habe mir jedoch eine Pdf mit Aktualisierungen ausgedruckt und die relevanten in meinen Wanderführer übertragen.


Die Rua Santa Catarina ist eine Fußgängerzone und in einem der Häuser über einem Laden ist die Herberge. Zuerst gehe ich an dem Haus vorbei, weil es so unscheinbar ist, doch dann finde ich die Herberge und gehe die Treppe hoch, wo ich dann vor dem Eingang stehe und klingele. Kurze Zeit später summt der Türöffner und ich kann eintreten. Der Inhaber erklärt mir, wo ich alles finde und zeigt mir mein Zimmer, welches ich mit drei weiteren Frauen teile. Ich habe das Bett oben. Na, für den ersten Tag, wo die Füße noch ganz frisch sind kein Problem.


Ich packe meine Schlaf- und Waschsachen aus, damit ich keinen störe, falls ich spät »nach Hause« komme. Aber dies wird wohl kaum der Fall sein. Zum einen bin ich keine Nachteule und zum zweiten ist dies keine Pilgerberge und es werden eher die anderen später zurückkommen.


So mache ich mich auf den Weg zur Kathedrale, meinem morgigen Startpunkt. Ich überlege noch, ob ich meinen Pilgerpass mitnehmen soll, damit ich mir schon einmal einen Stempel holen kann. Letztes Jahr war ich zu früh (8 Uhr) an der Kathedrale, da hatte sie noch geschlossen. Jetzt schaue ich auf die Uhr und denke, zu spät, jetzt hat sie zu.


Ich ziehe also los Richtung Kathedrale, doch auch in Porto wird viel gebaut und ich schlängele mich an Bauzäunen vorbei. Aber dann sehe ich sie, die Türme der Kathedrale und bald bin ich auf dem Platz und … es ist der Bär los. Jede Menge Menschen und Musik und … eine offene Kathedrale. Tja, wieder keinen Stempel von Porto. Ich denke, ich werde morgen sicherlich wieder so gegen acht Uhr hier sein und die Kathedrale geschlossen. – Wer weiß.


Ich stelle mich an die Brüstung schaue dem Treiben zu, genieße die Aussicht auf den Rio Douro und freue mich so sehr, dass ich morgen wieder auf dem Camino unterwegs sein werde. Da spricht mich eine Frau an und fragt mich, ob ich Pilgerin sei? Wir kommen schnell ins Gespräch und sie stellt sich als Moni aus Ansbach vor. Auch sie möchte morgen ihren Camino starten. Wir suchen eine Möglichkeit, wo wir essen können und kommen zunächst an einer Bäckerei vorbei, die die portugiesische Spezialität Pastel del nata backen. Moni liebt sie genauso wie ich und kauft uns zwei. Danach gehen wir noch essen. Die Pastel del nata war quasi unsere Vorspeise und nicht der Nachtisch.


Wir beide brauchen noch Zeit für uns und so trennen sich unsere Wege und wir gehen zurück zu unseren Herbergen.


Als ich in mein Zimmer komme, treffe ich eine nette Mitbewohnerin, die auf einem Städtetrip hier in Porto ist. Ich verkrümele mich in mein Bett eine Etage nach oben und schreibe noch ein wenig Tagebuch, ziehe die Vorhänge vor mein Bett und mache meine Augen zu.
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1. Tag: Montag, 17. März 25: Von Porto bis Lavra Campingplatz (24 km)


Die Nacht war so mittelprächtig. Jedes Mal wenn ich mich umgedreht habe, hat das ganze Bett geschwankt und dazu hörte ich noch, wie der Regen gegen das Fenster geprasselt ist. Doch ich habe Glück! Heute Morgen hat es aufgehört zu regnen. Ich bin schon seit sechs Uhr wach, um sieben hält mich nichts mehr in meinem Bett und ich versuche ganz leise, ohne das Bett zum Kippen zu bringen [image: ]aus meinem Bett zu klettern. Es gelingt mir. Die anderen schlafen noch. Sind ja auch keine Pilgerinnen.


Ich nehme meine ganzen Sachen in den kleinen Aufenthaltsraum und mache mich da fertig. Es gibt nichts Schlimmeres, wenn du schlafen möchtest und du hast Pilger bei dir im Zimmer, die in aller Herrgottsfrühe, so um fünf, sechs Uhr mit ihrem »stundenlangen« Geraschel und Gekrame und einer Stirnlampe auf dem Kopf alle anderen um ihren Schlaf bringen.


Das Packen meines Rucksackes nimmt einige Zeit in Anspruch, denn die Pilgerrucksack-Pack-Routine ist noch nicht vorhanden. Das wird sich aber in den nächsten Tagen ändern.


Es ist halb acht und ich mache mich auf den Weg zur Kathedrale. Unterwegs treffe ich noch auf einen dänischen Pilger, der die Kathedrale sucht. Ich zeige ihm den Weg bzw. wir gehen ihn gemeinsam. Er versteht kein Englisch und spricht nur dänisch und erzählt mir alles Mögliche. Ich glaube herauszuhören, dass er schon einmal den Camino Frances gegangen ist, aber alles andere bleibt mir verborgen. Ich versuche ihm mehrmals deutlich zu machen, dass ich ihn leider nicht verstehe, doch er plaudert munter auf Dänisch weiter. Als er dann die Türme der Kathedrale erblickt, schlägt er eine Straße in deren Richtung ein. Ich gehe die Variante über den Parkplatz.


An der Kathedrale angekommen, beginnt es leicht zu nieseln und ich ziehe meine Regenjacke an. Da kommt eine junge Pilgerin daher (Man erkennt sich einfach sofort. Nicht nur aufgrund der Pilgermuschel am Rucksack.). Ich frage sie, ob sie ein Foto von mir vor der Kathedrale machen kann und so fotografieren wir uns gegenseitig. Sie heißt Rosi, kommt aus Bremen und ist 22 Jahre jung. Sie beginnt heute ihren ersten Camino und freut sich, dass wir gemeinsam losgehen. So starten wir um acht Uhr bei leichtem Nieselregen unseren Caminho Português. Es geht die Treppen runter und diesmal schaue ich kein einziges Mal in den Reiseführer. Letztes Jahr … Ja, manchmal »müssen« Vergleiche sein, um mir - beispielsweise einfach positive Verhaltensänderungen bewusst zu machen.


Wir sind am Ufer des Rio Douro angelangt und bald erreichen wir auch die Haltestelle der alten historischen Straßenbahn, der Electrico von Porto. Letztes Jahr bin ich damit 4,5 km gefahren. Dieses Jahr …? Ich frage Rosi, ob sie Lust hätte mit der Bahn zu fahren, wir müssten aber eine halbe Stunde auf sie warten. Rosi hat keine Lust und ich denke, ok, ich will ja auch den Weg anders begehen als letztes Jahr. Passt also wunderbar und diese knapp fünf Kilometer, gehen mit angeregter Unterhaltung schnell vorbei.


Bald sind wir am Atlantik und auch das Wetter zeigt sich von seiner sonnigen Seite. Tief Luft holen. Es riecht einfach anders am Meer. Als wir eine passende Sitzgelegenheit finden, machen wir erst einmal eine Pause und verzehren die Sachen, die wir noch von zu Hause mitgebracht haben. Vorher ziehen wir noch Schuhe und Strümpfe aus. Trockene Füße und Strümpfe sind eine gute Blasenprophylaxe, wie auch das spätere Eincremen der Füße mit Hirschtalg. Mal schauen, ob ich dieses Mal blasenfrei bleibe, oder nur eine oder nur zwei kleine, wie auch immer, Blasen bekomme. Ersteres wäre mir natürlich am liebsten. Aber wie lautet ein weiser Pilgerspruch: Der Camino gibt dir nicht das, was du willst, sondern das, was du brauchst. Da bin ich ja mal gespannt, was der Camino so denkt, was ich brauche und wie ich damit umgehen werde.


Frisch gestärkt geht es weiter und bald sehen wir endlich den ersten gelben Pfeil und die erste Muschel. Wir machen natürlich direkt ein Foto und zwei Pilger aus Deutschland sprechen uns an, ob sie von uns beiden ein Bild machen sollen. Na klar, und so fotografieren wir uns gegenseitig.


Die zwei, Vater und Tochter, heißen Wolfram und Annalena. Ich sage zu Wolfram, dass sein Name ein chemisches Element sei, ob er wüsste, wo es im Periodensystem stehen würde. Leider nicht. Ich zu diesem Zeitpunkt auch nicht, aber ich habe nachgeschaut: Wolfram steht in der sechsten Reihe mit der Ordnungszahl 74 und ist ein weißglänzendes Schwermetall, mit dem höchsten Schmelz- und Siedepunkt von den reinen Metallen. Kurze Info für dich Wolfram  [image: ]
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Wir ziehen nun zu viert weiter und kommen nach Matosinhos und dem ersten Pilgerstempel immer näher. In der Touristeninformation erhalten wir das Objekt der Begierde.
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Weiter geht`s, über eine Brücke und an einer Bar vorbei … doch, halt, stopp! Drei nette Portugiesen, die vor der Bar sitzen, weisen uns darauf hin, dass es dort einen Pilgerstempel geben würde. Da sagen wir nicht nein und gehen rein. Dann gibt es dort auch noch Pasteis del nata und auch dazu sagen wir nicht nein. Zudem haben wir jetzt auch das portugiesische Wort für Stempel gelernt: Carimbo. Meine Eselsbrücke, damit ich mir das merken kann, ist das alte Schraubenlösespray »Caramba« [image: ]Ein bisschen weiser und mit neuem Proviant an Bord ziehen wir weiter.


Kurze Zeit später machen uns fünf ältere Herren auf einer Bank sitzend und auf eine weitere Touristeninformation zeigend, auf den nächsten Carimbo Sehr nett die Sie scheinen ihrem »Job« zu holen uns diesen Stempel und aufmerksam. Portugiesen! richtig Spaß an haben  [image: ]Wir natürlich auch weiter geht’s! Ein Leuchtturm ist zu erblicken und wir erreichen kurz danach die Eremita de la Boa Nova. Rosi, Annalena und Wolfram wollen sich diese Kapelle anschauen, doch mich zieht es weiter. Ich brauche Zeit für mich und so gehe ich auf den Stegen an der Küste entlang, bis ich eine »Bankbucht« finde. Rucksack, Schuhe und Strümpfe ausziehen und die Füße hochlegen. Das tut gut und natürlich genug trinken. Während ich da so sitze und meine Pause genieße, ziehen die anderen an mir vorbei. Ja, so ist das auf dem Camino und irgendwann werden wir uns bestimmt wieder sehen. Mal schauen.
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Ich fange an meine sieben Sachen wieder zusammen zu kramen und vorher creme ich natürlich auch noch meine Füße mit Hirschtalg ein. Wat mut, dat mut. Dann kommt ein Pilger auf mich zu, wünscht mir einen »Buen Camino« und gibt mir die Hand. Ich bin gerührt.


Weiter geht es auf den Brettern und an der Küste entlang, vorbei an dem Obelisken.


Heute Morgen hatte ich überlegt bis Vila Chã zu laufen (2,5 km mehr), doch mein Körper meint, das sei für den ersten Tag zu viel - ich bin ja auch nicht mit der Electrico gefahren. Also, geht es wieder auf den Campingplatz von Orbitur in so eine kleine Hütte. Außerdem verfolgt mich eine riesengroße schwarze Wolke und die ist bestimmt schneller als ich. Vielleicht habe ich ja Glück und ich komme trockenen Fußes nach Lavra.


Unterwegs, wie kann es anders sein, begegne ich wieder meinen Dreien. Sie sind noch unentschlossen, wo sie heute Nacht ihr Haupt nieder legen wollen. Ich ziehe flotten Schrittes weiter, weil ich ja »verfolgt« werde.
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Trotz meiner Eile sehe ich dieses Mal, die in den Boden eingearbeiteten Granitbecken, worin sie früher die Fische in Salz eingelegt haben. Ich mache noch ein Foto und bald sehe ich auch schon das Schild Richtung Campingplatz, den ich diesmal zügig finde.


Ich checke ein und bin etwas verwirrt, ob der neuen Preisgestaltung und denke zunächst, die Dame an der Rezeption hätte sich vertan und mir einen großen Bungalow vermietet. Ich schaue noch einmal auf die Preisliste und sehe, dass sie die Preise deutlich angezogen haben. Na ja, so ist das nun. Den Stempel drückt mir die Rezeptionistin dann einfach auf die zweite Seite meines Pilgerpasses, also nicht neben dem letzten, den ich erhalten habe. Sie ist wohl etwas genervt, weil ich das mit den Preisen genauer wissen wollte.
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Auf jeden Fall habe ich nun einen Schlüssel und mache mich auf die Suche nach meiner Hütte und gerade als ich den Schlüssel ins Schlüsselloch stecke, fallen auch schon die ersten Regentropfen. Was für ein Timing! Nichts wie rein! Sachen auspacken, Schlafsack aufs Bett und auf zu den Duschen. Der Regen hat etwas nachgelassen.


Jetzt noch Dehnen und zwar richtig, so zwei Minuten lang pro Muskelgruppe und dann noch meine Beine mit meiner kleinen Faszienrolle bearbeiten. Ja, diesmal mache ich mein After-Pilger-Workout sehr gründlich. Das ausführliche Dehnen tut meinem Körper sooooo gut. Ich habe dies schon Monate im Voraus meiner Pilgerreise jeden Morgen gemacht, weil ich starke Hüftschmerzen hatte und ich schon dachte, ich könnte meinen Camino gar nicht laufen. Doch durch die täglichen Übungen habe ich nur noch gelegentlich Schmerzen. Auf die Idee mit der Faszienrolle hat mich Lea gebracht. Sie hatte letztes Jahr eine Minirolle dabei und sich jeden Abend damit die Beine gerollt. Das werde ich jetzt auch immer machen. Ich bin gespannt, wie sich das auf meine Schmerzen und mein allabendliches Gangbild auswirken wird. Letztes Jahr bin ich abends, wie eine gefühlt 100-jährige durch die Gegend gehumpelt und Treppen waren mir ein Graus.


Nach meiner Dehnerei und überhaupt - der Tag steckt mir in den Knochen - bin ich ziemlich müde und ich lege mich hin. Vorsorglich stelle ich mir den Wecker, falls ich so richtig einschlafen sollte.


Ich nicke immer ein wenig weg und dann klingelt mein Handywecker. Ich habe wahnsinnigen Hunger und überbrücke die Zeit bis zum Abendessen, um 19.00 Uhr mit ein paar Nüssen. Außerdem schreibe ich noch ein paar Zeilen in mein Tagebuch, für mich und weil ich vorhabe wieder ein Buch zu schreiben.


Dann ist es endlich sieben und Zeit essen zu gehen! Auf dem Weg zum Restaurant treffe ich auch auf Moni und wir setzen uns zu Brigitte einer Pilgerin aus Thüringen an den Tisch.


Nach zehn Minuten stoßen dann auch Rosi, Annalena und Wolfram zu uns. Wir geben bei dem netten Kellner, den ich auch noch vom letzten Jahr kenne, unsere Bestellungen auf. Mein Pilgermenü besteht aus einer Suppe mit Gemüse und etwas Fleisch und dann muss es bei mir natürlich wieder Fisch sein. In diesem Fall sind es heute frittierte Sardinen, dazu gibt es Salat, Brot und der Wein darf natürlich auch nicht fehlen. Als Nachtisch gibt es Kuchen.


Wir haben einen sehr schönen und lustigen Abend. Um neun falle ich dann ins Bett und schlafe direkt ein.


Da fällt mir noch etwas ein: Wenn ihr Lust habt, könnt ihr meine Reise auf der Karte (S. 246) mitverfolgen.
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2. Tag: Dienstag, 18. März 25: Von Lavra Campingplatz bis Aguçadoura (22 km)


Um sieben werde ich wach und bis ich alles und mich gekramt habe, ist es acht Uhr bis ich mich auf den Weg mache.


Unterwegs treffe ich noch auf »meine Drei«, die in Lavra noch einen Kaffee trinken möchten. Mich zieht es weiter bis Vila Chã, wo ich in eine kleine Bar einkehre. Dort sitzen zwei Einheimische, die ihren Kaffee schlürfen, Zeitung lesen und sich ein wenig mit dem Besitzer unterhalten. Für mich gibt es einen Cafe con leite und ein Croissant. Während ich gemütlich mein Frühstück genieße, höre ich auf einmal laute Rap-Musik und alsbald sehe ich auch ihren Ursprung in Form zweier Pilger mit »Ghettoblaster« und Bierflasche an der Bar vorbei ziehen. Ich schaue etwas ungläubig und denke, ich habe eine Erscheinung. Das habe ich bis jetzt auch noch nicht auf dem Camino gesehen. Na ja, jeder wie er mag. Ich hoffe, ich treffe sie nicht allzu oft, weil das ist mir jetzt beim Pilgern einfach zu laut.


Nachdem ich fertig gegessen habe, geht es weiter, doch schon nach 300 Metern sehe ich einen kleinen Mercado. Nichts wie rein und meine Pilgervorräte in Form von zwei Bananen und einer Orange auffüllen.


Während ich draußen auf einer Bank meine Vorräte in meinem Rucksack verstaue, kommt gerade der Besitzer des Mercados und erzählt mir, dass er mal in Saarbrücken gelebt hat und sagt immer wieder mit sichtlich viel Spaß: »Ein, zwei, drei, uno, dos, tres!« Als Annalena, Rosi und Wolfram vorbei kommen, muss er ihnen natürlich auch seine Deutschkenntnisse präsentieren.


Wir gehen zu viert auf den Brettern entlang des Meeres, bis ich meinen Turbo starte. Ich »muss« mal wieder alleine sein. Zügigen Schrittes gehe ich also und denke mir, bald kommt die Stelle, wo letztes Jahr der Steg zwei Kilometer lang dick mit Sand überweht war. Die Stelle kommt, doch sie haben einen neuen Steg auf Pfählen errichtet, wo es sich jetzt sehr schön gehen lässt.


Ich genieße den Atlantik zur linken und die Wiesenlandschaft zur rechten, die Luft, das Rauschen und bin einfach nur glücklich. Ich bin endlich auf dem Camino angekommen! So schwebe ich förmlich in meiner Glückseligkeit nach Vila do Conde, wo ich letztes Jahr meine zweite Etappe beendet habe.


Es ist erst elf Uhr und im Gegensatz zu letztem Jahr bin ich noch topfit. (Wie ihr merkt, schleicht sich doch hin und wieder ein »letztes Jahr« ein. Doch ist dies für mich eher ein kleiner Rückblick und nicht ein Vergleichen von besser oder schlechter.)


Ich gehe in denselben Mercado, wie letztes Jahr und kaufe mir auch dieses Mal eine Dose Thunfisch. Das muss jetzt einfach sein! Dazu noch Brot und meine Mittagsmahlzeit ist gerettet.


Ohne nach Muscheln oder auf den kleinen Plan in meinem Reiseführer zu schauen, gehe ich durch das nette Vila do Conde. Letztes Jahr - ich muss jetzt selber schmunzeln - bin ich direkt wieder an die Küste gelangt, von da die Küstenvariante ausgeschildert ist. (Hier in Vila do Conde ist der Punkt, wo man sich entscheiden muss: Küstenvariante oder zentrale Route.)


Ich habe mich kurz gefragt, will ich wirklich den Küstenweg gehen oder doch lieber ins Landesinnere. Ich möchte neues erleben und entscheide mich für die Küste, die ich diesmal aber nicht so leicht finde. Lustig! Ich frage also mal wieder die netten Portugiesen, wo denn der Atlantiquo sei und sie erklären es mir bereitwillig.


Da bin ich dann also wieder an der Küste und ich freue mich: Die Sonne scheint und glitzert wunderschön auf den Wellen des Wassers.


Jetzt, denke ich so bei mir, bräuchte ich so langsam mal eine nette Sitzgelegenheit: am besten aus Holz (Stein ist meinem Popo zu kalt), mit einer Rückenlehne und dazu noch windgeschützt, denn es windet ganz ordentlich. Es dauert gar nicht so lange, da sehe ich eine Doppeltreppe in Form eines As direkt neben der Uferpromenade im Sand. Super, das passt: Holz, Rückenlehne (Stufe der nächsthöheren Stufe) und windgeschützt.


Ich setze mich hin und ziehe erst einmal meine Schuhe und Strümpfe aus. Dann packe ich meinen Thunfisch, das Brot und meinen Göffel aus, und lasse es mir munden. Eine Portugiesin kommt vorbei, grüßt mich und zeigt mir den Daumen hoch.


Nach Beendigung meines Festmahls, creme ich mir meine Füße ein, massiere sie noch ein wenig (sie freuen sich!) und dann geht es wieder in die Strümpfe und Stiefel und weiter an der Küste entlang.


Als ich an den Ortsrand von Póvoa de Varzim komme, schmücken mehrere große Bilder aus den typisch portugiesischen blau-weißen Kacheln eine lange Mauer. Diese Bilder erzählen Geschichten und Begebenheiten von Unwettern und Bootsunglücken, Fischfang, Markttreiben, halt dem Leben von früher.


In Póvoa de Varzim treffe ich kurz auf die Musik-Bier-Pilger, die wohl hier übernachten werden. Ich überlege auch ganz kurz, ob ich hier bleiben soll: Doch das Wetter ist super, meinen Füßen und meinem restlichen Körper geht es auch gut, also hält mich hier nichts.


Dann geschieht etwas »merkwürdiges«: Ich komme an einer großen Stranduhr vorbei und welche Uhrzeit zeigt sie an? Zehn vor Zwei. Jetzt denkt ihr bestimmt, was ist denn daran merkwürdig? Tja, letztes Jahr um diese Uhrzeit habe ich Lea vor der Herberge in Vila do Conde zum ersten Mal getroffen und wir sind ab da gemeinsam bis nach Santiago de Compostela gelaufen. Ich habe also in diesem Moment ganz intensiv und mit ein bisschen Wehmut an dich gedacht, liebe Lea.


Die Wehmut hält nicht lange an, denn meine Blase meldet sich zu Wort und so ein kühles alkoholfreies Bierchen wäre jetzt auch nicht schlecht. Also halte ich Ausschau nach einer Bar: Doch die eine ist mir zu düster, die andere hat noch geschlossen und dann kommt sie, die Bar meiner Wahl. Ich kann draußen sitzen, aufs Meer schauen und dabei mein Super Bock 0,0 genießen.


Dabei denke ich an euch, meine liebe Pilgerfamilie, mit der ich ab Tui gemeinsam bis nach Santiago gelaufen bin.


Da schleicht sich ja doch noch ganz schön viel Nostalgie in den heutigen Tag.
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Frisch gestärkt gehe ich an der Küste entlang und da begegnet mir ein netter junger Mann mit einer wahnsinnig tollen Ausstrahlung und lachenden Augen. Wirklich toll! Weiterhin mache ich noch eine sehr nette Begegnung mit vier Portugiesen, von denen zwei in Deutschland leben und zurzeit hier Urlaub machen. Sie wünschen mir noch ein »Bom vojage!« und ich ziehe weiter.


So langsam fangen meine Füße an zu meckern und mein rechter kleiner Zeh tut weh. Es wird Zeit, dass ich die Herberge in Aguçadoura erreiche. Ich rede meinen Füßen gut zu, dass der nächste Halt der letzte für heute sei und sie dann aufatmen können und ich sie auch ausgiebig dehnen und massieren werde. Sie sind gnädig und tragen mich noch mehrere Kilometer bis zur Herberge.


Als ich dort ankomme, treffe ich direkt auf Rosi, die gerade »Waschtag« hat. Annalena und Wolfram haben sich in Vila do Conde auf den zentralen Weg begeben.


Die nette Hospitalera zeigt mir die Zimmer - ich kann mir ein Bett aussuchen -, wo ich kochen kann und wie das Türschließsystem funktioniert. Es ist nicht ganz so einfach, wie es scheint, denn bei »unsachgemäßer Bedingung« kann es sein, dass die Tür auch mal »zubeißt«.


Ich suche mir das letzte untere Bett aus und gehe zunächst einmal duschen. Als ich in das Zimmer zurückkehre, schnarcht ein Pilger dermaßen, dass ich überlege noch »umzuziehen«, weil das könnte sonst eine üble Nacht werden. Eva, die andere Pilgerin in diesem Zimmer überlegt das auch, zudem wollen wir den schlafenden Pilger ja auch nicht stören und müssen dann leise sein und können uns somit nicht frei bewegen. Also packen wir unsere Sachen so geräuscharm wie es geht und siedeln in das Zimmer neben an um. Das beschert mir zwar ein Bett im »oberen Stockwerk«, doch hier ist es lustig und meine Bettnachbarin von unten, Rahel aus der Schweiz ist auch sehr nett. Wir beschließen dann auch, später gemeinsam essen zu gehen.


Eva hat ein T-Shirt von Monschau an. Die Welt ist ein Dorf. Natürlich kennt sie auch den Eifelsteig, der durch dieses zauberhafte Städtchen führt.


Von Theo erfahren wir, dass er eine Analog-Kamera!!! dabei hat und täglich nur sieben Fotos machen möchte bzw. kann, weil er nicht ein Hunderterpacket 36er-Filme dabei hat. Das finde ich ja echt super, dass er seinen Camino mit einer Analog-Kamera bestreitet.


Während wir uns weiter austauschen, inspiziere ich meine Füße und was soll ich sagen: Der kleine Zeh rechts, der mir wehgetan hat, ist mit einer Blase verziert. Wenn ich Glück habe ist die Morgen abgeheilt, ansonsten gibt es das erste Compeed für diesen Camino.


Auf einmal steht der schnarchende Pilger im Türrahmen und meint, er sei krank, darum würde er so viel schlafen. Er wirft sich jetzt noch ein paar Ibus rein und dann würde er morgen weiter gehen. Wir wünschen ihm gute Besserung und ich hoffe, er übertreibt es nicht.


Dann geht es los mit, »was sagt die Wetter-App für morgen« - oh, oh, es soll Regen geben. Ich will es gar nicht hören, denn jetzt ist jetzt! Soll ich mich jetzt schon kirre machen? Nein, danke! Außerdem stimmen diese Vorhersagen oft nicht bzw. jede App sagt was anderes. Meine Herangehensweise ist: Ich schaue morgens raus und ziehe mich dementsprechend an. Wenn es regnet, regnet es, es ist Wasser und kommt von oben  [image: ]


Eine halbe Stunde später bekomme ich eine SMS mit einer Sturmwarnung auf mein Handy: »Martinho Storm: Heavy and continuous rain on 19 and 20 march. Strong winds. Risk of flooding. Stay alert.« Ok, mal schauen, wie es morgen hier aussieht, aber nicht in Panik verfallen.


Die anderen haben beschlossen zu kochen. Rahel und ich ziehen los und suchen etwas, wo wir essen können. Es gestaltet sich etwas schwierig, weil vieles geschlossen hat. Doch schlussendlich gehen wir in die Bar, wo es gut und reichlich belegte Sandwiches gibt. Etwas Warmes wäre mir lieber gewesen, denn es hat sich deutlich abgekühlt, aber Hauptsache es gibt etwas zu essen.


Satt und zufrieden kehren wir zur Herberge zurück und gemeinsam schaffen wir es die Tür zu öffnen, ohne dass sie uns beißt.
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		Sonntag, 16. März 25: Von Köln nach Porto



		1. Tag: Montag, 17. März 25: Von Porto bis Lavra Campingplatz (24 km)



		2. Tag: Dienstag, 18. März 25: Von Lavra Campingplatz bis Aguçadoura (22 km)



		3. Tag: Mittwoch, 19. März 25: Von Aguçadoura bis Castelo de Neiva (33 km)



		4. Tag: Donnerstag, 20. März 25: Von Castelo de Neiva bis Viana do Castelo (12,5 km)



		5. Tag: Freitag, 21. März 25: Von Viana do Castelo bis Carreço (10 km)



		6. Tag: Samstag, 22. März 25: Von Carreço bis Caminha (18 km)



		7. Tag: Sonntag, 23. März 25: Von Caminha bis Vila Nova de Cerveira (14 km)



		8. Tag: Montag, 24. März 25: Von Vila Nova de Cerveira bis Tui (20 km)



		9. Tag: Dienstag, 25. März 25: Von Tui bis O Porriño (17 km)



		10. Tag: Mittwoch, 26. März 25: Von O Porriño bis Redondela (16 km)



		11. Tag: Donnerstag, 27. März 25: Von Redondela bis Pontevedra (19,5 km)



		12. Tag: Freitag, 28. März 25: Von Pontevedra bis Briallos (17 km)



		13. Tag: Samstag, 29. März 25: Von Briallos bis Pontecesures (21 km)



		14. Tag: Sonntag, 30. März 25: Von Pontecesures bis Teo (Rua de Francos) (14 km)



		15. Tag: Montag, 31. März 25: Von Teo (Rua de Francos) bis nach Santiago de Compostela (14 km)



		16. Tag: Dienstag, 1. April 25: Von Santiago de Compostela bis Negreira (22 km)



		17. Tag: Mittwoch, 2. April 25: Von Negreira bis Lago (27 km)



		18. Tag: Donnerstag, 3. April 25: Von Lago bis Cee (25 km)



		19. Tag: Freitag, 4. April 25: Von Cee bis Fisterra (12 km) bzw. Kap Finisterre (15,5 km)



		20. Tag: Samstag, 5. April 25: Von Fisterra bis Lires (15 km)



		21. Tag: Sonntag, 6. April 25: Von Lires bis Muxía (15 km)



		22. Tag: Montag, 7. April 25: In Muxía



		23. Tag: Dienstag, 8. April 25: Von Muxía bis Porto



		24. Tag: Mittwoch, 9. April 25: In Porto



		25. Tag: Donnerstag, 10. April 25: Von Porto nach Köln



		Welcher Camino ist besser? Der Zentrale oder der da Costa?



		Danke!



		Pilger-Knigge – Ein paar Tipps



		Ich packe meinen Rucksack und nehme mit …



		Karte



		Literatur



		Hinweis für all diejenigen, die das E-Book lesen



		Impressum









Page List





		II



		V



		VI



		VII



		VIII



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		246



		247



		248



		IV











OEBPS/images/cover.jpg





OEBPS/images/26_1.jpg





OEBPS/images/21_3.jpg





OEBPS/images/23_1.jpg





OEBPS/images/20_2.jpg





OEBPS/images/21_1.jpg





OEBPS/images/20_3.jpg





OEBPS/images/21_2.jpg





OEBPS/images/22_1.jpg





OEBPS/images/20_1.jpg





